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Amtliches.
Bekanntmachung der Königlichen Bauzewerk-

schnle, die Anmeldung betreffend.
Die Anmeldungen für die Aufnahme in die Bauge¬

werkeschule haben künftig für das Wintersemester vor dem
1. Oktober, für das Sommersemester vor dem 1. März
zu erfolgen. Später eintreffende Aufnahmegesuche haben
keinerlei Anspruch auf Berücksichtigung.

Stuttgart, den 11. Juli 1903.
Die Direktion:

Walter.

UoNLflche Ueberficht.
Der Kaiser, welcher sich auf der üblichen Nordlands-

rcise befindet, hat, bevor er diese antrat, als Antwort auf
das Telegramm der konstituierenden Versammlung zur
Gründung eines Museums von Meisterwerken der Natur¬
wissenschaft und Technik in München aus Swinemünde an
den Staatsminister Freiherrn von Feilitzsch folgende Depesche
gesandt:

„Die Mitteilung über den in Gegenwart Seiner
königlichen Hoheit des Prinzen Ludwig gefaßten Beschluß
der Begründung eines Vereins zur Errichtung eines deut¬
schen Museums von Meisterwerken der Naturwissenschaft
und Technik begrüße Ich mit Befriedigung. Ich verspreche
Mir von dem neuen Museum eine wesentliche Förderung
der deutschen Naturwissenschaft und Technik, die ja schon
jetzt in der ganzen Welt eine so hochangesehene Stellung
einnehmen. Gern werde Ich dem von so bewährten Männern
ausgegangenen vaterländischen Unternehmen Mein besonde¬
res Interesse zuwenden und weitere Mitteilungen über
die Entwicklung des Vereins entgegennehmen.

Wilhelm.  I . U."
Fürst Herbert Bismarck veröffentlicht in den Hamb.

Nachr. folgende Danksagung: „Die freundliche Anteilnahme,
welche die Geburt des jüngsten Bismarck-Enkels erregt hat,
kommt in so vielen Glückwünschen zum Ausdruck, daß deren
direkte Beantwortung meine Schreibkräfte übersteigt. Ich sehe
mich daher genötigt, den Weg der Oeffentlichkeit zu beschrei¬
ten und allen denen, die mich bei diesem Anlaß durch Kund¬
gebungen warmer Sympathie erfreut haben, meinen tiefge¬
fühlten Dank zu übermitteln."

Die türkische Regierung bezeichnet die in Konstantinopel
verbreitete Nachricht, daß ein im Mdiz-Palast abgehaltener
Ministerrat die Möglichkeit ins Auge gefaßt habe, eventuell
Bulgarien den Krieg zu erklären, als ein Börsenmanöver.
Nachrichten zufolge, die aus Bulgarien eingetroffen sind,
scheint übrigens die bulgarische Regierung sich davon über¬
zeugt zu haben, daß die gegen die Pforte erhobenen Beschul¬
digungen und Beschwerden nicht vollkommen begründet sind,
und sie lenkt zu einer ruhigeren Beurteilung ein. Allerdings
sind zwei Bataillone des 24. bulgarischen Infanterie-Regi¬
ments in Burgos, die auf Kriegsfuß gesetzt wurden, an die
Grenze abgerückt. Die Mobilisierung dieses Regiments ist
aber durch die Notwendigkeit hervorgerufen worden, die
Grenze besser abzusperren. Aus Sofia ist ferner das zweite
Pionierbataillon nach Küstendil abgegangen. Augenscheinlich
handelt es sich hierbei um die Ausführung von Feldbefesti¬
gungen, welche die Straße von Egri-Palanka nach Küsten¬
dil sperren sollen. Man darf diesen bulgarischen Maßnahmen
keine kriegerische Bedeutung zuschreiben; sie sind eigentlich
nur bestimmt, Versäumnisse gut zu machen, die viel früher
hatten beseitigt werden müssen.

Wieder zum Präsidenten der Vereinigten Staaten von
Nordamerika gewählt zu werden, hat Herr Roosevelt die
besten Aussichten. Durch die große Rundreise, die er in
den letzten Monaten gemacht hat, sind seine Cchancen ganz
außerordentlich gestiegen. Wie Cleveland seiner Zeit es
verstand, so viele Republikaner zu seinen Gunsten zu beein¬
flussen, daß sie bei seiner zweiten Kandidatur für ihn den
Ausschlag gaben, so spricht man jetzt bereits allgemein von
„Roosevelt-Demokraten", die ungeachtet ihrer demokratischen
Parteizugehörigkeit mit aller Entschiedenheit für Roosevelt
eintreten wollen. Besonders hat dabei auch eine Aeußerung
Roosevelts mitgewirkt, die schon vor mehreren Monaten ge¬
fallen, aber erst jetzt in die Oeffentlichkeit gedrungen ist.
Vor Antritt seiner Reise hatte ihn nämlich ein Kabinetts-
mttglied ermahnt, doch ja in der heiklen Trustfrage recht
vorsichtig zu sein. Man sei schon jetzt sehr unzufrieden mit
ihm m Wall Street; es stände daher zu befürchten, daß
die hohe Finanz, die ihrerseits die nötigen Millionen für
Mac Kmlcys Kampagnekasse gespendet habe, ihm wegen seines
Verhaltens gegen die Trusts die finanzj-lle Unterstützung
verweigern, ja möglicherweise für seinen demokratischen Gegner
eintreten dürfe. Darauf gab aber Roosevelt eine Antwort,

die für den Mann durchaus charakteristisch ist. Ihm sei
das ganz recht, denn er brauche Wall Street überhaupt nicht.
Es sei die höchste Zeit, daß man mit der üblen Gewohnheit
breche, die Nationalwahlen wie ein großes Finanzunternehmen
zu führen Er für seine Person wolle lieber im Wahlkampf
unterliegen, als sich nachsagen lassen, daß er seine Wahl
dem allmächtigen Dollar verdanke.

Das gesetzliche Selbstversicherungsrecht
zur Invalidenversicherung.

Das landläufige Verständnis für die großen Humani¬
tären Wirkungen des Jnvalidenverstcherungsgesetzes ist be¬
dauerlicherweise bei den meisten Arbeitgebern und Angestellten
in leitender Stellung immer noch nicht tief genug begründet.
Und doch besteht auch für den Arbeitgeber und Betriebs¬
beamten ein Versicherungsr echt. Das neue Jnvaliden-
verstcherungsgesetz vom Jahr 1899 hat gerade für diese
Kreise eine wesentliche Verbesserung des früheren Zustandes
gebracht, die noch viel zu wenig beachtet wird. Das neue
Gesetz hat' nämlich die Möglichkeit, sich gegen die nach¬
teiligen Folgen der Invalidität versichern zu können, den¬
jenigen kleineren Gewerbetreibenden geschaffen, die gar häufig
von den privaten Versicherungsgesellschaften zurückgewiesen
werden oder wegen ihrer ungünstigen wirtschaftlichen Lage
die Leistung eines regelmäßigen Beitrags in bestimmter
Höhe nicht übernehmen können.

Unter der Bezeichnung„freiwillige Versicherung" um¬
faßt das Jnvalidenversicherungsgesetz zweierlei Versicherungs¬
arten:

1. Die Selbstverficherung. Darnach sind nämlich ge¬
wisse Personenkreise, die wir nachher näher bezeichnen werden,
befugt, unter gewissen Voraussetzungen freiwillig in die
Versicherung einzutreien. Erste Voraussetzung dabei ist,
daß die Personen das 40. Lebensjahr nicht vollendet haben.
Weitere Voraussetzung für den Eintritt in die Selbstver¬
sicherung wie für jede Beitragsleistung zum Zweck der
freiwilligen Versicherung ist, daß weder dauernde Erwerbs¬
unfähigkeit im Sinne des Jnvalidenverstcherungsgesetzes,
noch eine seit mehr als 26 Wochen ununterbrochen be¬
stehende Erwerbsunfähigkeit vorliegt, da eine Versicherung
nicht mehr genommen werden kann, nachdem der Ver¬
sicherungsfall bereits eingetreten ist.

а) Gewerbetreibende und sonstige Betriebsunternehmer,
welche nicht regelmäßig mehr als zwei versicherungspflichtige
Lohnarbeiter beschäftigen, sowie Hausgewerbetreibende, so¬
weit nicht durch Bundesratsbeschluß die Versicherungspflicht
auf sie erstreckt worden ist (bis jetzt geschehen für die Tabak-
und Textil-Jndustrie.)

Dieses Selbstversicherungsrecht wird übrigens nicht
ohne weiteres durch die Beschäftigung von mehr als zwei
Lohnarbeitern ausgeschlossen. Dies ist vielmehr nur dann
der Fall, wenn die Beschäftigung regelmäßig erfolgt, also
eine ständige ist, und wenn die Lohnarbeiter versicherungs¬
pflichtig sind. Das Selbstversicherungsrecht wird dagegen
durch eine vorübergehende, gelegentliche, ausnahmsweise Be¬
schäftigung von mehr als zwei versicherungspflichttgenLohn¬
arbeitern nicht beeinträchtigt. Ferner können Lohnarbeiter
die nicht versicherungspflichtigsind(z. B. gegen freien Unter¬
halt tätige Angehörige oder Lehrlinge), in unbeschränkter
Zahl beschäftigt werden, ohne daß davon das Recht zur
Selbstversicherung berührt wird. Hiebei macht es keinen
Unterschied, ob die nichtversicherungspflichtigcnLohnarbeiter
allein, oder ob sie neben verstcherungspflichtigen Lohnarbeitern
beschäftigt werden. Es ist also z. B. ein Handwerksmeister,
der zwei Gesellen und außerdem mehrere Lehrlinge, diese
aber nur gegen freien Unterhalt, beschäftigt, zur Selbst¬
versicherung berechtigt.

б) Betriebsbeamte, Werkmeister, Techniker, Handlungs¬
gehilfen und sonstige Angestellte, deren dienstliche Beschäfti¬
gung ihren Hauptberuf bildet, ferner Lehrer und Erzieher,
sowie Schiffsführer, sämtlich sofern ihr regelmäßiger Jahres¬
arbeitsverdienst an Lohn oder Gehalt mehr als 2000 Mk.,
aber nicht über 3000 Mk. beträgt.

Die in die Selbstversicherung eingetretenen Arbeitgeber
(lit u) oder Betriebsbeamten rc. (lit d) sind berechtigt, beim
Ausscheiden aus dem die Berechtigung zur Selbstversicherung
begründenden Verhältnisse(z. B. weil ein Handwerksmeister
einen Großbetrieb eröffnet! oder ein Betriebsbeamter sich
selbständig machte) die Selbstversicherung fortzusetzen. Dies
ist eine weitere hervorragende Begünstigung, weil auf diese
Weise durch regelmäßige wöchentliche Beitragsletstung die
Wartezeit für die Invalidenrente rascher erfüllt wird.

2. Die Weiterversicherung. Personen, die aus einem,
die Versicherungspflicht begründenden Verhältnis aus-
scheiden, sind befugt, die Versicherung freiwillig sortzusetzen.

Wir möchten allen, die in solche Lage kommen und

zwar ebensowohl Gewerbegehilfen oder jungen Kausleuten,
die sich selbständig machen, als der Ladnerin oder Konto¬
ristin, die sich verheiratet, dringend zur „Weiterverficherung
raten.

Die Wahl der Lohnklasse steht den sich freiwillig ver¬
sichernden Personen frei. Für die Selbstverficherung und
deren Fortsetzung ist vom Bundesrat bei Strafvermeidung
die Verwendung besonderer Quittungskarten(von grauer
Farbe) vorgeschrieben.

Freiwillige Beiträge dürfen nicht für eine länger als
ein Jahr zurückliegende Zeit und nach eingetretener Erwerbs¬
unfähigkeit weder nachträglich, noch für die weitere Dauer
der Erwerbsunfähigkeit entrichtet werden. . ^

Eine Anrechnung von Krankheits- oder Militärdienst-
zeiten findet bei der freiwilligen Versicherung nicht statt.
Es kann aber während der Dauer von Krankheiten oder
militärischen Dienstleistungen die freiwillige Versicherung
durch Beitragsleistung fortgesetzt werden, solange nicht Er¬
werbsunfähigkeit eingetreten ist.

Ordnungsmäßig verwendete. Marken begründen die
Vermutung, daß die Beitragsleistung in rechtsgültiger Weise
erfolgt ist.

Auf die Wartezeit für die Invalidenrente kommen die
auf Grund freiwilliger Versicherung geleisteten Beiträge
nur in Anrechnung, wenn wenigstens 100 Beiträge aus
Grund der Versicherungspflicht oder der Berechtigung zur
Selbstversicherung entrichtet wurden.

Das Gesetz von 1889 hatte die Wartezeit einheitlich
auf 5 Beitragsjahre bemessen. Mit Rücksicht auf die aus¬
gedehntere Zulassung der freiwilligen Versicherung und die
davon befürchtete Schädigung der Zwangsverficherten ist
die Zurücklegung der Wartezeit für die freiwillig Versicherten
nach verschiedenen Richtungen hin erschwert. Die neue Rege¬
lung ergibt folgendes:

1. Wenn 100 Beiträge auf Grund der VerficherungS-
Pflicht  geleistet wurden, so beträgt die Wartezeit stets
nur 200 Wochen.

2. Wenn nicht 100 Beiträge auf Grund der Ver¬
sicherungspflicht geleistet sind, so beträgt die Wartezeit 500
Beitragswochen. Sie kann aber nur zurückgelegt werden,
wenn entweder:

a) auf Grund der Berechtigung zur Selbstversicherung
oder auf Grund dieser und der Verstcherungspflicht
zusammen wenigstens 100 Beiträge geleistet sind, oder

k) auf Grund der Verstcherungspflicht oder der Berech¬
tigung zur Selbstverficherung unter Hinzurechnung
derjenigen Beiträge, die von dem Versicherten inner¬
halb der ersten4 Jahre, nachdem die Versicherungs¬
pflicht für seinen Berufszweig in Kraft getreten ist,
freiwillig entrichtet wurden, zusammen wenigstens 100
Beiträge geleistet sind.

Der freiwillig Versicherte nimmt an allen Wohltaten
teil, die vom Jnvalidenversicherungsgesetz dargeboten wer¬
den: Gewährung einer Invaliden- oder Altersrente und,
was für die Wiederherstellung der Erwerbsfähigkeit das
Bedeutungsvollste ist, an dem Heilverfahren, dessen Einleitung
seitens der Versicherungsanstalten schon so vielen Segen
gestiftet hat.

Wie wenig die Invalidenrente in ihrer finanziellen
Wirkung zu unterschätzen ist, zeigt die folgende Tabelle.

Die Invalidenrente beträgt bei einem Versicherten:

nach Mark in der Lohnklaffe
^ayren I 11 III IV V

4
(200 Woch.)

116.— 132— 146— 160.— 174.—
5

(zu W.)
117.80 135.60 150.80 166.— 181.20

10 125.60 151.20 171.60 192.— 212.40

15 133.40 166.80 192.40 218.— 243.60

SO 141.20 182.40 213.20 244— 274.80

25 149.- 198— 234— 270.— 306.—

30 156.80 213.60 254.80 296- 337.20
40 172.40 244.80 296.40 348.- 399.60

50 188.— 276.— 338.— 400.— 462—

60 203.60 307.20 379.60 452.— 524.40

Dabei hatte der Versicherte selbst eine verhältnismäßig
geringe Gegenleistung zu entrichten, denn es beträgt ja der
wöchentliche Beitrag in I. Klasse nur 14 in II. 20,



III . 24, IV. 30 und in V. 36 -g. Es hatte daher der
Versicherte, der 20 Versicherungsjahre hindurch wöchentlich
36 H bezahlt und jetzt jährlich 212 ^ 40 --Z Invaliden¬
rente bezieht, insgesamt  nur bezahlt: 52 X 36 X 10
— 187 ^ 20 <-z. Dabei ist aber zu beachten, daß der
sich„Weiterversichernde" also zuvor in seiner Stellungz. B.
als Handlungsgehilfe versicherungspf l i cht i g gewesene
Versicherte, die Beiträge viele Jahre überhaupt nicht voll,
sondern nur zur Hälfte selbst bezahlt hat. Dadurch er¬
mäßigt sich die Summe der bezahlten Versicherungsbeiträge
ganz erheblich und lassen die Weiterversicherung umso vor¬
teilhafter in den Vordergrund treten.

Nach all dem möge also jeder Zusehen, daß er die
ihm vom Reichsgesetze gebotenen Vorteile aufs beste sich
bewahrt.

Parlamentarische Nachrichten.
Württembergischer Landtag.

r . Stuttgart , 14. Juli . Die Kammer der Abgeordneten nahm
in der heutigen Nachmittagsfitzung zunächst die Abstimmungen vor,
die in der letzten Sitzung wegen vermutlicher Beschlußunfähigkeit
des Hauses zurückgestellt werden mußten. Unter Ablehnung des
Antrags Galler (Vp .), welcher die Warenhaussteuer nur fakul¬
tativ einführen wollte, mit 46 gegen 33 Stimmen hielt das Haus
an dem früheren Beschlüsse der obligatorischen Einführung der
Warenhaussteuer fest. Auch die anderen Anträge der Kommission
wurden unter Ablehnung der Anträge Keils (Soz .) angenommen.
Der Gesetzentwurf betr . die Hundesteuer wurde mit einer redaktio¬
nellen Aenderung angenommen, zu der wohl auch die 1. Kammer
ihre Zustimmung geben dürfte . Sodann begann die Generaldebatte
über die Gemeinde- und Bezirksverwaltungs -Reform. Einig ist
die Kommission nur darin , in die Einzelberatung des Entwurfes
einzutreten und die Lebenslänglichkeitder Ortsvorsteher abzuschaffen.
Dagegen wünschen die Zentrumsredner , daß die bisherigen Orts«
Vorsteher auf Lebensdauer im Amte belassen werden. Der neue Ge¬
setzentwurf bringt eine Fülle von Neuerungen in der Gemeinde¬
verwaltung , welche hier nicht alle aufgezählt werden können. In
der Hauptsache handelt es sich um eine Magistratsverfassung für
Stuttgart und allenfalls noch für Heilbronn und Ulm, wonach be¬
soldete Gemeinderäte den Magistrat , ein Stadtverordnetenkollegium
aber den bisherigen Gemeinderat und Bürgerausschuß zusammen
bilden sollen. Lebhaft wurde die Frage diskutiert , ob man in den
mittleren und kleineren Gemeinden den Bürgerausschuß beibehalten
oder abschaffen solle. Für kleine Gemeinden ist auch eine sogenannte
Gemeindeversammlung anstelle des Bürgerausschusfes angeregt, fin¬
det aber mehrere Widersacher, weil die Gemeindeversammlung doch
bloß in den Wirtshäusern abgehalten würde. Auch bezüglich der
Einführung des Proportionalwahlsystems in den größeren Gemein¬
den für die Stadtverordnetenversammlung ist die Kammer nichts
weniger als einig. Der Minister des Innern zeigte in seiner Rede
ein großes Entgegenkommen für die zahlreich geäußerten Wünsche;
aber das Bestätigungsrecht des Staates bezüglich der gewählten
Ortsvorsteher , auch wenn sie wiedergewählt worden sind, will die
Regierung keineswegs aufgeben, ebensowenig ihre Aufsicht über die
Geldwirtschaft der Gemeinden, damit diese nicht zum Nachteil künf¬
tiger Generationen wirtschaften können. Im Prinzip ist der Mi¬
nister gegen die Beibehaltung der Bürgerausschüffe in den mittleren
und namentlich in den kleineren Gemeinden, will aber dem Wunsche
der Kammermehrheit in dieser Frage nicht entgegentreten. Kurz
vor 7 Uhr wurde die Sitzung aufgehoben. Die nächste Sitzung fin¬
det am Mittwoch um 9 Uhr statt.

Stuttgart, 15. Juli . Die Abgeordnetenkammer nahm
heute den Gesetzentwurf betreffend die Entschädigung der
Gemeinderatsmitglieder in erster und zweiter Lesung ein¬
stimmig an.

Gages -Weuigkeilen.
Aus Stadt Md Land.

Nagold, 16. Juli
Bom Rathaus . Der Bericht über die gestrige Sitzung folgt

in der nächsten Nummer.,

—t. Ebhausen, 15. Juli . Gestern wurde hier der im
Alter von 76 Jahren gestorbene GemeindepflegerG. I.
Schöttle  beerdigt. Mehr als 25 Jahre war er Ge-
meinderat und Gemeindepfleger und genoß als solcher die
allgemeine Achtung. Vor zwei Jahren erhielt er in An¬
erkennung seiner langjährigen treuen Dienstleistung als Ge¬
meindepfleger von S . M. dem König die silberne Verdienst¬
medaille. Das große Leichenbegängnis für den Verstorbenen
bewies, in welch hohem Ansehen derselbe bei der Bevölkerung
hier und in weitem Umkreise stand. Namens der hies Gemeinde
legte Schultheiß Dengler am Grabe einen Kranz nieder.

Ebershardt, 15. Juli . Das Gasthaus zum Lamm
dahier ging dieser Tage durch Kauf um den Preis von
13,100 ^ samt Inventar auf Jakob Sprenger  von
Haslach bei Herrenberg über. Der Käufer beabsichtigt,
neben dem Betrieb der Wirtschaft noch ein Bäckereigefchäft

^ einzurichten. Die Uebernahme erfolgt am 1. Oktoberd. I.
Wildberg, 15. Juli . Am Montag vormittag überfuhr

^vor dem Brunnen bei der Kirche ein hies. Bursche mit
seinem Rade einen 9jährigen Knaben, wodurch dieser einen
doppelten Beinbruch erlitt. — Anläßlich dieses bedauer¬
lichen Vorkommnisses sei hier ein Wort gegen das unmäßig
rasche Fahren eingelegt. Mit Grausen muß man oft Zu¬
sehen, wie irgend ein Radler im schärfsten Tempo belebte
Straßen von starkem Gefäll durchsaust, so daß nicht nur
Kinder, sondern auch Erwachsene in Gefahr kommen Über¬
fahren zu werden. Es soll uns freuen, wenn die Orts¬
polizei aus diesen Zeilen Veranlassung nimmt, gegen den
Unfug energisch einzuschreiten.

Kuppingen, 15. Juli . Am 14. d. M. wurde Schul¬
lehrer Kühnle  in den Ruhestand versetzt. Aus diesem
Anlaß wurde demselben die Verdienstmedaille des Friedrichs¬
ordens verliehen.

r. Freudenstadt, 15. Juli . In Reinerzau fand ein
nicht ganz '/« Jahr altes Kind auf seltsame Weise den
Tod. Dasselbe, dem Straßenwart Sauer gehörig, schlief
im Kinderwagen in der Wohnstube. Eine Bruthenne flog
durchs offene Fenster in die Stube und setzte sich dem schla¬
fenden Kind so auf den Hals, daß der Erstickungstod ein¬

trat. Die Eltern waren nicht zu Hause und das zur Auf¬
sicht bestimmte Mädchen war auf kurze Zeit abwesend.

r Rottenburg, 15. Juli . Bischof Dr. v. Keppler ist
beute zum Sommeraufenthalt auf der Burg Straßberg in
Hohenzollern von hier abgereist.

Liebenzell, 13. Juli . Wie dem Juliheft der Blätter
des württ. Schwarzwaldvereins zu entnehmen ist, wurde
einer neuen Waldparkanlage am Fußweg uach Monakam
vom Liebenzeller Verschönerungsverein der Name„Salz¬
mannshain" beigelegt zu Ehren des Rektors Dr. Salzmann
in Stuttgart, der als einstiger Helfer von Liebenzell und
Pfarrer von Monakam einen weitverbreiteteu Führer durch
Liebenzell und seine Umgebung herausgegeben und eine rege
schriftstellerische Tätigkeit zu Gunsten seiner Adoptivheimat
entfaltet hat.

Neuenbürg, 11. Juli . Ein seltenes Fest versetzte heute
unsere Stadt und Nachbarschaft in freudige Bewegung, die
Feier des hundertjährigen Bestehens der hiesigen Sensen¬
fabrik. Gegründet 1803, hat sich dieses Geschäft, Firma
Haueisen und Sohn,  unter den gleichartigen Werken
in Deutschland an die erste Stelle emporgeschwungen und
beschäftigt, wie der St .-Anz. schreibt, zurzeit gegen 200
Arbeiter mit einer Jahresproduktion von 345,000 Sensen
und 235,000 Sicheln. Am 19. Juli 1862 besuchte König
WilhelmI. die Fabrik; noch heute erzählt man sich von
den anerkennenden Worten, die damals der König den Lei¬
stungen der Fabrik und dem in ihrer Leitung waltenden
Geiste widmete. Auf de« Gebiete der Wohlfahrtseinrich-
tungen ist die Firma Haueisen den gesetzgeberischen Fort¬
schritten der Zeit längst vorausgeeilt. Schon 1805 wurde
unter dem Namen„Bruderbüchse" eine„Verbrüderung zur
gegenseitigen Unterstützung in Krankheits- und Notfällen"
ins Leben gerufen und 1831 erweitert durch die Aufnahme
der „Alters-, Witwen- und Waisenversorgung". Daß ein
fester Stamm von Arbeitern sich in der Fabrik eingelebt
hat, beweist die Tatsache, daß die aus der König Karl-
Jubiläumsstiftung zu verteilenden Medaillen, zur Auszeich¬
nung für langjährige treue Dienste bestimmt, bis jetzt an
53 Arbeiter dieser Fabrik verliehen werden konnten. An¬
läßlich der hundertjährigen Jubelfeier des Geschäfts ernannte
die Stadt den jetzigen Besitzer, Kommerzienrat Ferdinand
Schmidt, zum Ehrenbürger. Als Ausdruck der Anerkennung
S . M. des Königs traf für den Jubilar das Ritterkreuz
des Friedrichsordens ein. Das Festmahl in der Turnhalle,
das die Angestellten und Arbeiter der Fabrik mit zahlreichen
geladenen Gästen vereinigte, war reich belebt durch An¬
sprachen und Toaste.

Stuttgart, 13. Juli . Unter dem Vorsitz von Reg.-Di-
rektorv. Nestle  hielt der württembergische Verein zur
Fürsorge für entlassene Strafgefangene heute im Oberen
Museum eine ordentliche Mitgliederversammlung ab, welcher
Minist.-Rat Dr. v. Schwab als Vertreter des Justizmini¬
steriums und Oberreg.-Rat Falch als Vertreter des Zentral-
wohltätigkeitsvereins anwohnten. In dem Rechenschafts¬
bericht für 1901 und 1902 wurde erwähnt, daß der Verein
in den letzten Jahren seiner Aufgabe, entlassene Strafge¬
fangene in eine geordnete Beschäftigung zurückzuführen, nicht
in dem Umfange wie in früheren Jahren habe gerecht wer¬
den können wegen der Stockungen im Erwerbsleben, welche
die Unterbringung entlassener Strafgefangener sehr erschwerten.
Das Vermögen des Vereins hat im Jahre 1901 um 2499^ t,im
Jahre 1902 um 3252 zugenommen. Die Ergänzungs¬
wahl des Lanbesausschusses ergab die Wiederwahl der seit¬
herigen Mitglieder; an Stelle des aus dem Ausschuß aus¬
geschiedenen Direktors v. Zeller wurde Oberamtsrichter
Maisch- Stuttgart und an Stelle des Oberjustizrates Eggert
Major z. D. Becker-Stuttgart gewählt. Für die Arbeiter-
Kolonien wurde wieder, wie in früheren Jahren, ein jähr¬
licher Beitrag von 600 ^ bewilligt. Außerdem erhielten
die verschiedenen Rettungsanstalten des Landes einen Jahres¬
beitrag von je 100 ^ Beschlossen wurde dann noch für
das in Oberensingen, OA. Nürtingen, neu zu gründende
Zufluchtshaus für Frauen ein unverzinsliches Darlehen von
6000 zu gewähren. Am Schluß der Versammlung hielt
Oberjustizrat Eggert einen beifällig anfgenommenen Vor¬
trag über das Thema „Aus der Arbeit an Gefangenen und
Entlassenen." Der Redner regteu. a. an, Frauen in den
Landesausschuß und in die Bezirksausschüsse zu berufen,
denn die Fürsorge für entlassene Strafgefangene des weib¬
lichen Geschlechts könne mit Erfolg nur durch die Frauen
ausgeübt werden. Der Landesausschuß wurde schließlich
beauftragt, die Heranziehung von Frauen in den Landes¬
ausschußu. s. w. in Erwägung zu ziehen und hierüber auf
der nächsten Mitgliederversammlung Bericht zu erstatten und
geeignete Vorschläge zu machen.

Stuttgart, 13. Juli . Ein Gesetzentwurf betreffend die
Entschädigung der Gemeinderatsmitglieder, der soeben an
die Abgeordnetenkammer gelangt ist, verlängert die Gültig¬
keitsdauer des Gesetzes vom9. Oktober 1901 bis zum Ab¬
lauf des Jahres 1906, mit der Begründung, daß es aus¬
geschlossen erscheint, daß der Entwurf einer Gemeindeordnung,
welcher in den Artikeln 27 und 97 eine dem außer Kraft
tretenden Gesetz entsprechende Bestimmung vorsieht, im lau¬
fenden Jahre Gesetzeskraft erlangt. Die Begründung gibt
ferner noch eine Zusammenstellung darüber, welche Gemeinden
von der Möglichkeit der Diätengewährung an die Gemeinde¬
ratsmitglieder Gebrauch gemacht haben. Danach sind bis
jetzt in 8 Gemeinden mit mehr als 10,000 Einwohnern, in
11 Gemeinden mit mehr als 2000 bis zu 10,000 An¬
wohnern und in 16 Gemeinden mit nicht mehr als 2000
Einwohnern ortsstatutarische Bestimmungen erlassen worden.
In zehn weiteren Gemeinden haben die Beschlüsse der bür¬
gerlichen Kollegien die Genehmigung der Kreisregierung
Mangelnden Bedürfnisses halber nicht erhalten.

r. Stuttgart, 14. Juli . Von den in der letzten Zeit

in Stuttgart proklamierten Streiks sind die meisten ungün¬
stig für die Arbeiter verlaufen. Ihre Forderungen durch¬
gebracht haben nur die Glascrgehilfen und die Sattler in
den Reiseartikelgeschäften, während die Gipser und Stukka¬
teure und die Maler nach mehrwöchentlichemStreik unter¬
legen sind und die Arbeit zu den alten Bedingungen wieder
aufnahmen. Die Bauschlosser haben nur eine minimale
Lohnerhöhung erreicht. Bet sämtlichen Streiks waren die
Hauptforderungen: 9 ständige Arbeitszeit und Lohner¬
höhung.

r. Stuttgart, 14. Juli . Auf dem Pragfriedhof wurde
heute vormittag der im Alter von 83 Jahren verstorbene
Generalleutnantz. D. Anton von Marchtaler be¬
erdigt.  Als Vertreter des Königs und der Königin
wohnten Generaladjutant von Bilftnger und Oberhofmeister
Freiherr von Reischach, als Vertreter des Herzogs Albrecht
dessen persönlicher Adjutant der Beisetzung an. In dem
stattlichen Trauergefolge befanden sich aktive und inaktive
Generale, Abordnungen von württ. Artillerieregimentern,
zahlreiche Offiziere und der Artillerieverein mit umflorter
Fahne. Am Grabe spielte die Kapelle des Feldartillerie¬
regiments Nr. 29. Der amtierende Geistliche, Feldprobst
Blum schilderte den Dahingeschiedenen als reinen Charakter,
als treuen Diener seines Königs. Die Ruhmestage der
Württemberger im Kriege 1870/71 seien mit dem Namen
von Marchtaler aufs engste verknüpft. Sämtliche württ.
Artillerteregimenter ließen am Grabe Kränze niederlegen.
Der Verstorbene, der seine ganze Laufbahn bei der württ.
Artillerie durchgemacht, erwarb sich im Feldzug 1866 durch
sein Verhalten im Gefecht bei Tauberbischofsheim die gol¬
dene Militärverdienstmedaille. Den Feldzug 1870/71 machte
er als Oberstleutnant mit. Am 9. August 1870 zwang er
die Feste Lichtenberg durch eine mehrstündige Beschießung
zur Uebergabe, an den Kämpfen vor Paris nahm er gleich¬
falls hervorragenden Anteil. Im Oktober 1883 wurde er
als Generalleutnant unter Verleihung des Großkreuzes des
Friedrichsordens zur Disposition gestellt.

Stuttgart, 14. Juli . Der König  nahm das Ab-
bcrufungsschreiben des bisherigen englischen Ministerresiden¬
ten Drum mond  und das Beglaubigungsschreiben des
neuerannten Ministerresidenten Reginald Tower  entgegen.

r. Eningen, 14. Juli . Der 36jährige Sonnenwirt
Eugen Saut er  hat seine seit längerer Zeit kranke Frau
durch einen Stich mit dem Brotmesser in den Mund ge¬
tötet. Die Tat scheint in einem Anfall von Delirium ver¬
übt worden zu sein, doch sind genaue Erhebungen darüber,
ob der Mann geistig nicht normal ist, noch nicht angestellt
worden. Das Ehepaar hat zwei Kinder.

r. Pfullingen, 15. Juli . Gestern Abend 6 Uhr fiel
das Kind des Elektrizitätswerksbesitzers Rieger in den
Mühlkanal und wurde durch das Wasserrad totgedrückt.

r. Neckartenzlingen, 15. Juli . In dem von den drei
Familien Breisch, Klaß und Rau bewohnten Doppelwohn¬
haus brach am Montag früh ^ 4 Uhr Feuer aus, welches
sich, so rasch über das ganze Gebäude verbreitete, daß nicht
mehr alle Bewohner gerettet werden konnten. Der 17jäh-
rige Sohn und die 11jährige Tochter des Breisch
find im Feuer umgekommen. Ihre schrecklich ver¬
brannten und verkohlten Leichen sind nunmehr aus den
Trümmern hervorgezogen worden. Ein 13jähriges Mädchen
liegt schwer krank darnieder.

r. Rottweil, 15. Juli . Die Landesversammlung des
Vereins Württ. Körperschastsbeamten findet am Samstag
den 25. Juli d. I . hier statt, die Verhandlungen erstrecken
sich neben der üblichen Einleitung und dem Kassenbericht
auf Vorträge über: a) den Entwurf der neuen Bauordnung,
5) die Einführung der neuen Steuergesetze, o) die Sporteln
aus Veräußerungen von Körperschaftsvermögen und ihre
Beziehungen zur Bodenpolitik der Gemeinden, ck) die dienst¬
liche Stellung der Geschäftsmänner für das Grundbuch¬
wesen. Für Sonntag 26. Juli ist ein Ausflug an den
Bodensee geplant.

r. Brackenheim, 15. Juli , Gestern mittag bald uach
1 Uhr entlud sich über unsere Stadt ein schreckiches Ge¬
witter.  Der Regen fiel wolkenbruchartig, sodaß die
Straßen in kurzer Zeit reißende Bäche wurden. Leider
war der Regen einige Minuten mit Hagelkörnern vermischt,
welche an den Gartengewächsen, aber auch in den Wein¬
bergen und Fruchtfeldern einigen Schaden anrichteten.

r. Heidenheim, 14. Juli . Gestern ist ein älterer Mann,
namens Schwenninger, ins Wasser gesprungen, um sich das
Leben zu nehmen, er wurde aber lebend herausgezogen.

Gerichtssaal.
Hof, 11. Juli . Vor dem hiesigen Landgericht hatte

sich der Bürgermeister Bauer von Selbitz wegen falscher
Beurkundung zu verantworten. Da die Gemeindebevoll¬
mächtigten meist auf dem Felde beschäftigt waren, formu¬
lierte er im Protokollbuch die notwendigen Beschlüsse und
sandte dies den Bevollmächtigten zur Unterschrift zu, wie es
auch sein Vorgänger im Amt getan hatte. Im Protokoll
schrieb er jedoch: „In der heutigen Sitzung, in welcher 10
Mitglieder erschienen sind. . ." Da dies eine falsche Be¬
urkundung ist, verurteilte ihn das Landgericht zum Straf¬
minimum von 1 Monat Gefängnis.

Kiel, 14. Juli . Das Kriegsgericht der ersten Marine¬
inspektion verurteilte den Matrosen Olisch wegen tätlichen
Angriffs aus eine Jnfanteriepatrouille zu einem Jahr und
einer Woche Gefängnis.

Deutsches Reich.
Aus Lothringen, 11. Juli . Es muß schon sehr weit

gekommen sein, wenn der timide und- gehorsame Lothringer



ungeduldig wird und sogar in einer öffentlichen Versamm¬
lung , wie dies vor kurzer Zeit im landwirtschaftlichen Kreis¬
verein zu Saarburg der Fall gewesen ist, laut Beschwerde
führt . Wie die Beschwerdeführer behaupten und wie auch
in der Umgegend von Rixingen allen Leuten bekannt ist,
richtet das im Kötzingwald gehegte Schwarzwild auf den
angrenzenden Feldern so großen Schaden an , daß es himmel¬
schreiend ist. Die Bauern sagen , es lohne sich dort gar
nicht mehr , die Accker anzupflanzen , denn das Borstenvieh
trete mit unglaublicher Frechheit auf . Ganze Rudel brächen
aus dem Walde und streiften bis 4 Kilometer weit vom
Waldrande . Man spricht von Entwertung der in der Nähe
des Waldes gelegenen Grundstücke , da dort der Kartoffelbau
ganz unmöglich geworden sei. Alle die bis jetzt angewandten
und in Vorschlag gebrachten Mittel werden die Kalamität
nicht beseitigen . Es läßt sich der eines Kulturstaates un¬
würdige Zustand nur durch zweckentsprechende Abänderung
der Gesetze wirksam bekämpfen , deren baldigste Vornahme
dringend gewünscht wird . Wer Wildschweine hegen will , soll
gezwungen werden , seinen Wald derart zu umzäunen , daß
sie nicht mehr ausbrechen können , das ist das Wenigste , waS
verlangt werden kann!

Bad Schache«, 13 . Juli . Eine Kundgebung herzlichster
Art veranstalteten heute die in Bad Schachen bei Lindau an¬
wesenden schwäbischen Kurgäste unserem Königspaar , das
gegen 4 Uhr von Friedrichshafen mit Gefolge kommend
sich gegen 2 Stunden hier aufhielt und von hier aus den
Hoherberg besuchte. Bei der Rückkehr wurde der Königin
rin Rosenstrauß überreicht , für den die hohe Frau huld-
vollst dankte . Stürmische Hochrufe begleiteten das Königs¬
paar ., das seine Abfahrt unter den Klängen der gerade
hier musizierenden Lindauer Militärkapelle antra : und die
Grüße seiner Landeskinder freundlichst erwiderte.

Dresden , 14 . Jnli . Das Dresdener Journal meldet
an amtlicher Stelle : Se . Maj . der König  haben sich in
Gnaden bewogen gefunden , der vormaligen Frau Kron¬
prinzessin von Sachsen,  Prinzessin Louise Antoinette
Maria , auf ihr Ansuchen den Namen und Adelstitel einer
Gräfin von Montignoso  zu verleihen.

Mainz , 12 . Juli . Gegen den Einjährigen Hommel
von hier , der Sohn eines bedeutenden Großindustriellen , der
seine Militärzeit bei dem 6. Ulanenregiment in Hanau ab¬
solviert , ist eine Untersuchung wegen Körperverletzung einge¬
leitet worden . Bei Gelegenheit eines Gartenfestes in der
Behausung seiner hier wohnenden Eltern geriet der Einjährige
mit dem Hausmeister seines Vaters in Streit , der junge
Mann zog seinen Säbel und hieb damit auf den Hausmeister
ein, der dadurch eine schwere Verletzung erhielt und blutend
zusammenfiel.

Essen (Ruhr ), 12 . Juli . Der Schachtmeister Eisen¬
berger hier erschlug nach . einem Wortwechsel in be¬
trunkenem Zustande seine Ehefrau mit einem Hammer . Der
Mörder ist flüchtig.

Altona , 13 . Juli . Ein ehemaliger Görlitzer Offizier
namens John , der sich ins Ausland begeben wollte , sein
Reisegeld jedoch hier verzehrte , erschoß sich Nachts auf offe¬
ner Straße.

Hannover , 13 . Juli . Die von dem König von Württem¬
berg für das deutsche Bundesschicßen auf die Feldfestscheibe
Hannover gestiftete Ehrengabe bestehend in 1 silb . vergold.
Pokal in Etui , fiel dem Fabrikanten Heinr . Jllig -Frankfurt
a . M . zu.

Kiel , 14 . Juli . Der Fähnrich Hüssener hat durch
Verstreichenlassen der Revisionsfrist dokumentiert , daß er
bereit ist, die vom Oberkriegsgericht erkannte Strafe anzu¬
nehmen.

Ausland.

Nie Erkrankung des Papstes.
Rom , 14 . Juli . Weitere Meldungen aus dem Vatikan

bestätigen , daß sich jetzt beim Papst Symptome von Blu t-
Vergiftung  zeigen und darum das Ende nahe be¬
vor  st e h t.

Der Papst wird wohl ohne Todeskampf  hin-
überschlummem , ohne zu Bewußtsein zu kommen . Die
Aerzte machten Infektionen von Kampheröl.  Gegen
6 Uhr früh flatterte das B e w u ß t s e i n einen Augenblick
auf , dann sank der Papst wieder in Traumzustände.
Wie lange dieses Hinsterben dauern wird , kann niemand
sagen.

Nom , 14 . Juli . Die letzten Nachrichten aus dem
Vatikan lauten sehr ernst , man befürchtet  beim Papst
jeden Augenblick die Auflösung.  Alle Maß¬
regeln sind getroffen . Gestern sind zum ersten Male die Kar-
dinäle Oreglia und Ferrata , sowie der Zeremonienmeister
im Vatikan verblieben . Niemand  gibt sich
Illusionen  mehr hin . Der Papst schläft un¬
unterbrochen , nur ab und zu rührt  er sich unter
nervösem Schütteln  des ganzen Körpers . Alles
bereitet ihm Schmerzen . Er kann nicht einmal mehr den
Druck des Bettzeugs ertragen.  Infolge dessen
sind Vorkehrungen getroffen worden , um das Bettzeug in
die Höhe zu heben , ohne daß man den Körper berührt.

Rom , 14 . Juli . Ein Zwischenfall  zwischen dem
Kardinal Oreglia und Rampolla  fand gestern statt.
Elfterer hatte einer großen  Menge die Erlaubnis  ge¬
geben , den Hof des Vatikans  zu betreten . Rampolla
veranlaßt , daß diese Maßregel rückgängig  gemacht
werde und er warf Oreglia vor , alle Welt in den Vatikan
zu lassen.

Rom , 14 . Juli . Der Zustand des Papstes hat sich
verschlimmert.  Seine Bewußtlosigkeit ist so groß,
daß er von Zeit zu Zeit geschüttelt werden muß , um ihn
wach zu halten . Die Füße und Hände sind geschwollen.
Es wurden subkutane Wasserausschwitzungen aus dem Thorax
bemerkt . Die Atemnot schreitet fort . Der Patient ver¬
langt fortwährend Sauerstoff . Die Injektionen von Kampher
und Digitalis rufen eine kleine Reaktion hervor , dabei ist
der Kranke so schwach, daß er sich weder aufrichteu noch
uwdrehen kann.

Rom , 14 . Juli . Das Abendbulletin besagt : Der Tag
ist ziemlich gut verlaufen mit kurzen Perioden von Depression.
Der Pulsschlag ist schwach, 88 , Atmung 32 , Temperatur
36,8 . Die Kräfte des Patienten sind langsam , aber fort¬
schreitend im Abnehmen begriffen . Lapponi . Mazzoni.

Nom , 14 . Juli . Der Zustand des Papstes ist unver¬
ändert mit Anzeichen von Blutmangel im Gehirn
und Schwäche . Die Untersuchung der Brust ergab , daß
sich keine neue Flüssigkeit darin gebildet hat.

Rom , 14 . Juli . Der Papst empfing nachmittags die
Kardinale Cavagnis , Tripepi . Cavicchioni und Gennari-
Mazzoni traf um 7 Uhr wieder im Vatikan ein.

Rom , 15 . Juli . Wie die Blätter melden , ist während
der Nacht keine Veränderung  im Befinden des
Papstes eingetreten.

* *

Wie italienische Blätter berichten , haben die politischen
Aufregungen , Nachtwachen , amtliche Beschäftigungen , Befürch¬
tungen und Hoffnungen für den Uebergang des Pontifikates
von einem zum andern alle erschöpft , von den getreuen
Prälaten , welche den Papst mit so vieler Sorge umgeben,
bis zum päpstlichen Faktotum Pio Centra ; dieser — 1l
robn8lo , wie er im Vatikan genannt wird , ist fast nicht
mehr zu erkennen . Die langen Nachtwachen haben den Ge¬
treuen in einen wahrhaft bejammernswerten Zustand versetzt.
Und der Papst weiß es . Jedesmal , wenn er aufwacht aus
seinem leichten Schlummer , ruft er Centra und versucht —
er, der Schwerkranke — den abgematteten Kammerdiener
auf bessere Zeiten zu vertrösten . Auch der Privatsekretär
Leos XIII . Monsignor Angeli befindet sich in einem Zustande
voller Nervenauslösung . In der Journalistenwelt geht es
ähnlich zu. Die nervöse Anspannung , die langen Wachen,
die ermüdende Suche nach Nachrichten hat unter den Zeitun - s-
korrespondenten auch die stärksten Naturen mürbe gemacht.
Einige von ihnen liegen krank zu Bett . Der Saal der
Ausländskorrespondenten auf der Zentralpost gleicht einem
Rendezvousplatz für Gespenster . Jetzt sind auch die Jour¬
nalisten wie der Papst beim — Koffein angelangt.

* *
*

Eine rührende Scene spielte sich am Sonntag im Sterbe¬
zimmer des Pastes ab . Die Taube , welche der greise Ponti¬
fex täglich auf dem Fensterbrette zu füttern pflegte , erschien
zu gewohnter Stunde und flatterte vor den geschlossenen
Scheiben hin und her , als ob sie das Futter suchte. Der
Kranke bemerkte es . Er befahl , die Fenster zu öffnen und
das Tierchen hereinzulassen . Dann lispelte er dem Kammer¬
diener Centra zu, er solle Brotkrumen holen . Die Taube
ließ sich auf dem Bett des Totkranken nieder , der sie mit
seiner weißen , fleischlosen Hand lange liebevoll streichelte.
Den anwesenden Prälaten und Aerzten liefen bei dieser Szene
die Tränen über die Wangen.

Agram , 14 . Juli . In den Morgenstunden explodierte
auch im Keller des kroatischen Amtsblattes Narodne Novine
eine Dynamttpatrone.  Sie zerschmetterte einige Fenster.
Die Verüber des Attentats gegen den Domherrn Matunci
wollten hierdurch ihrem privaten Racheakt einen politischen
Anstrich verleihen , aber der Vorfall hat mit der Politik
nichts zu tun.

Belgrad , 13 . Juli . Anläßlich des Geburtstages des
Königs wurden gestern im ganzen Lande feierliche Gottes¬
dienste und sonstige Festlichkeiten abgehalten . Dem in der
hiesigen Kathedrale zelebrierten Hochamt wohnten der König,
die Minister , das diplomatische Korps , die Zivil - und Mili¬
tärbehörden , sowie zahlreiches Publikum bei. Nach der
kirchlichen Feier fand im neuen Konak großer Empfang des
diplomatischen Korps , der Minister , des Metropoliten , der
höheren Geistlichkeit , der Vertreter der Zivilbehörden und
des Ofstzierkorps statt.

Belgrad , 14 . Juli . Wie gemeldet wird , wurde der
Major Lukas Lazarewitsch , einer der Hauptverschwörer bei den
letzten Beförderungen übersehen , weshalb er mit seinem Ent¬
lassungsgesuch drohte . Daraufhin wurde er noch am abend
zum Oberstleutnant befördert . Die Blätter greifen den
Kriegsminister heftig an , weil er bei den gestrigen Be¬
förderungen Verschwörer unberücksichtigt ließ.

Konstantinopel , 14 . Juli . Bisher sind im Sandschak
Saloniki 3, im Sandschak Serres 5 und im Wilajet Mona-
stier 2 Dörfer vom bulgarischen Exarchat zum ökumenischen
Patriarchat übergetreten , außerdem sind in Kukusch, Wilajet
Saloniki , einige bulgarische Dörfer römisch -katholisch ge¬
worden . Es verlautet , daß dieser letzte Uebertritt vom
mazedonischen Komitee ins Werk gesetzt sei und daß weitere
Uebertritte vorbereitet werden , um Rußland als Schutzmacht
der Orthodoxie zu reizen und zum Einschreiten zu zwingen.

London , 14 . Juli . Unter Hicks-Beach ' s Vorsitz fand
gestern eine Sitzung der Zionistischen Freihändler statt,
in welcher sie sich zu einer „b'retz kooä lvLAus « organi¬
sierten . Erheblichen Fonds sind schon eingekommen , ein
Bureau ist gemietet und die Verteilung von Flugschriften
beschlossen. Auch wurde einstimmig beschlossen, eine volle
Debatte im Unterhause über Lhamberlain ' s Vorschläge her¬
beizuführen.

London , 14 . Juli . Der Daily Telegraph meldet aus

Washington:  Dem Staats -Departement wird vom ameri¬
kanischen Gesandten in Santiago de Chile telegraphisch ge¬
meldet : Die Pest verbreitete sich über beinahe alle
Hafenplätze Chiles;  dadurch erlitt der Postdienst
eine so ernstliche Störung , daß seit neunWochen  keine
Post aus Nordamerika  eingegangeu ist.

New -Uork, 14 . Juli . Präsident Roosevelt ersucht den
Zaren , Schiedsgerichte zu ernennen , welche betreffs der Vor¬
zugsrechte der Mächte in der venezolanischen Affäre ent¬
scheiden.

Vermischtes.
Leichenschändung . Seit einiger Zeit wurden bei der

Behörde wiederholt Anzeigen erstattet , daß auf dem städti¬
schen Friedhofe in Kaposvar (Ungarn ) Gräber ge¬
öffnet  und die Särge mit den Leichen heraus¬
geworfen  werden . Diese Verbrechen wiederholten sich
in kurzer Zeit mehrmals , und es war sehr verdächtig , daß
die Grab - und Leichenschändungen ausnahmslos Frauen¬
gräber  betrafen . Es wurde die strengste Untersuchung
eingeleitet . Bis in die allerletzte Zeit blieben alle Nachfor¬
schungen erfolglos . Neuerdings wurde nun abermals das Grab
einer vor kurzer Zeit beerdigten Frau geöffnet  ge¬
funden , und es gelang , den Unhold in der Person des
Gehilfen des dortigen Totengräbers , des 21jährigen Stephan
Toth,  zu ermitteln . Dieser Unmensch war von einer
grauenhaften Leidenschaft besessen, wie sie in der Kriminal-
geschichte nur in höchst seltenen Fällen verzeichnet wird.
Er öffnete die Gräber , zog die toten Frauen  hervor
und s ch nitt Fleis  ch stück e heraus , die er in den Taschen
bei sich herumtrug . Tatsächlich wurde ein solches Fleisch¬
stück auch bei ihm gefunden . Der Verbrecher gestand
die Schauertaten ohne weiteres ein und erzählte , daß ihm
die schrecklichen  Handlungen außerordentliches V e r-
gnügen  bereiten , und daß er die Schandtaten
abermals begehen  werde , sobald er wieder frei
sein werde , da ihn ein unwiderstehlicher Drang
hiezu zwinge.  Der Unhold wurde ins Gefängnis ge¬
bracht . Die Untersuchung seines Geisteszustandes wurde
eingeleitet.

Für gottesdienstliche Versammlungen , welche auf dem
Terrain der Weltausstellung in St . Louis 1904 abgehalten
werden sollen , sind in St . Louis 400,000 Mark aufgebracht
worden . Es werden die berühmtesten Kanzelredner und
die bekanntesten Geistlichen Amerikas aufgesordert werden,
nach St . Louis zu kommen und hier , teilweise im Freien,
teilweise in besonderen , dazu geeigneten Räumlichkeiten , Vor¬
träge und Gottesdienste zu halten . Man beabsichtigt nicht,
ein eigenes Auditorium oder eine Kirche zu erbauen , sondern
in paffenden Hallen oder , wie bereits erwähnt , im Freien
solche gottesdienstliche Versammlungen abzuhalten . In St.
Louis selbst haben sich mit Leichtigkeit hundert Personen
gefunden , welche die Summe von je tausend Dollar garan¬
tieren , um die Abhaltungen dieser gottesdienstlichen Versamm¬
lungen während der Aussiellungszeit zu ermöglichen.

Ein Mittel , um die wildesten Pferde zu bändigen , ist
von den Indianern zu entnehmen , welche gefangenen Büffeln,
Pferden rc. schnell mit der Hand die Augen bedecken und
einige starke Atemzüge in die Nasenlöcher des Tieres hauchen.
Dieses Einblasen des menschlichen Atems ist schon im Jahre
1842 in dem Buche eines Engländers Ellis ( „Horse -trai-
ninA «) beschrieben und damals vielfach probiert worden.
Wir dringen das so einfache Verfahren aufs neue in Er¬
innerung , da es , wenn es allgemein bekannt wird , sicher
dazu dient , vielen Mißhandlungen der Pferde vorzubeugen.

Eingesandt.
Gegenüber dem „Eingesandt " in Nr . 135 des Gesell¬

schafters habe ich zu erwidern , daß ich am Samstag morgen
zwei Postkarten aus Sulz bekommen habe , worin mitgetcilt
wird , daß „Herr Schweickhardt von Tübingen den Wild¬
bergern einen Waggon Kunstmehl und einen Waggon Bretzeln
zu ihrem Feuerwehrfest geschickt habe ." Auf dieses hin
habe ich abends den zwei Sulzern zugerufen , sie können das
Kunstmehl helfen ausladen . Das halte ich für keine Unver¬
frorenheit oder Unverschämtheit — es ist nur gut , daß jeder
Mensch seinen freien Willen hat und wenn die Sulzer nicht
mehr im Hirsch einkehren , dann haben meine Kollegen auch
eine Freude.

Christian Brösamle  z . Hirsch
in Wildberg.

(Damit ist diese Sache für uns an dieser Stelle erledigt. D. R .j

Landwirtschaft, Handel Md Berlehr.
r . Stuttgart , 14. Juli . (S chl a ch tv i ehm arkt .) Zugetrieben

wurden : 34 Ochse», 126 Karren , 191 Kalbeln und Kühe, 217 Käl¬
ber, 429 Schweine. Unverkauft blieben: 2 Ochsen, 45 Karren, 98
Kalbeln und Kühe,— Kälber, 64 Schweine. Erlös aus kx
Schlachtgewicht: Ochsen 70—73 Karren 56 - 59 l̂, Kalbeln und
Kühe 35—65 ^f, Kälber 78—86 Schweine 46—55 Verlauf
des Marktes : Verkauf mittelmäßig.

Washington , 11. Juli . Nach dem Bericht des Ackerbaubureaus
beträgt der Durchschnittsstanddes Winterweizens am 1. Juli 78 Proz .,
des Frühjahrsweizens 82,5 Proz ., des Frühjahrs - und Winterweizens
zusammen 80 Proz ., Mais 79,4 Proz ., Roggen 90,2 Proz ., Gerste
86,8 Proz ., Hafer 84,3 Proz . Die Anbaufläche für Mais wird mit
89,800,000 Acres angegeben. Der Statistiker der Newyorker Börse
Brown schätzt den Ertrag des Winterweizens auf 463,498,000 Bu-
shels, den des Frühjahrsweizens auf 257,129,300 Bushels, den des
Mais auf 2,262,960,000 Bushels , den der Gerste auf 129,267,000
Bushels und den des Hafers auf 851,372,000 Bushels.

Hiezu der „Schwäbische Landwirt " Nr 13.

Druck und Verlag der G. W. Zaifer ' schen  Buchdrucker« (Emil
Kaiser) Nagold — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur.



Forstamt HofstetL.

Beug-Holz-Verkauf
Am Montag den 27 . Juli

vorm. 1« Uhr in Rehmüdle aus
Staatswald i. Frohnwald 10. Heu¬
weg 11. Tirolertanne, II. Bergwald
4. Tropfen 21. Blockhütte, III.
Schindelhardt 8. Schindelkovf 9.
Mühlloch 11. Kohlacker:

Rm.: Bucben 24 Prügel u. Klotz¬
holz, 45 Ausschuß; Nadelh. :
79 ( : ta :) Roller, 117 Prü¬
gel, 167 Anbruch.

Auszüge sind vom Kameralamt
Altensteig erhältlich.

Forstamt Dornstetten.
Nadel -Stamm-
Holz-Verkauf
Am Montag den S. August

vorm. S Uhr im Ratdaus in
Dornstetten aus Staatswald Döbele
Abt. Bösingersteig. Längenhardt
Abt. Sandebene, Sattelacker Abt.
Obere Schlicht, Ober. Hohwald,
Psahlberg Abt. Eselssteig und
Luxemburger Fechtenu. Tannen—

Langholz 956 St .: normal Fm.
43 l. 118 ll . 148 III. 171
IV. 30 V. Kl. Ausschuß Fm.
84 l. 66 I >. 85 lll . 63 IV.
7 V. Kl. Sägholz 35 St.
Ausschuß Fm. 22 I. 9 II. 6
III. Kl.

Auszüge durch das K. Ka¬
meralamt Horb.

Nagold.

Pferch-Verkauf
am Freitag den 17. Juli ds.
Js . morgens 7 Uhr auf der
Stadtpflege-Kanzlei.

Gaugenwald.
Das Sammeln von

Ml - M
UMlötttti!
in den hiesigen Gemeinde- u. Privat¬
waldungen ist für Auswärtige
bei Strafe
UM?- verboten.

Deu 13. Juli 1903.
Gemeinderat.

Nagold.
Zur Saison empfehle:

Baur's Patent-

per 1 St . SS Pfg .,
eiserne

tzckÄklMlM
für alle Getreidearten

v . R. O. K. Nr. 60,770
per 1 Stück » 7S Pfg .,

sowie

Dnnggabel«
L und 4 N.

mit und ohne Stiel
billigst

Nagold.
Unterzeichnete verkauft oder ver¬

pachtet4 ViertelKorn
hinterm Schloßberg, 2 ViertelKorn
auf dem Eisberg.

Liebhaber wollen sich wenden an
Fritz Wagner,

Schuhmachers Witwe.

F-
Auf die sogenannte„Aufklärung" des mutigen 1a-Schneider¬

meisters Herrn Gottl . Klaiß im Gesellschafter Nr. 133 erwidern wir
folgendes:

1. Es ist ein unberechtigter Verdacht, wenn Herr Klaiß uns als
Verfasser oder Einsender des bewußten Beobachter-Artikels hält; 2. wir
überlassen es füglich jedem Leser dieser Entgegnung, zu beurteilen, ob
Herr Klaiß bis jetzt am meisten gelernt und Lebenserfahrung hat, oder
wir; immerhin scheint es mit der politischen Weisheit dieses Herrn herzlich
schlecht bestellt zu sein, er würde sonst nicht so — unklug seinu. sozial¬
demokratische Wähler nach stattgehabter Wahl als „Handwerks¬
burschen" bezeichnet haben; 3. die Handwerksburschensache und die
Acußcruugcn des Herrn Klaiß in dieser Beziehung haben mit Sulz
absolut gar nichts zu tun; 4. da Herr Klaiß seinen Mehl- und
Zuckerstaub-Vorrat bei uns wohl kaum wird aubrinqen können, so
raten wir ihm, sich cin Schäflein von seiner Lieblingsfarbe oder viel¬
leicht ein Geißböcklein zum Verfüttern seines großen Vorrats einzutun.
In Stahlfeder- und Mistgabel-Spitzen können auch wir dem Herrn dienen,
sollen wohl wir solche spritzen lassen?

Inwiefern Herr Klaiß mit seinem Inserat „aufklären" will, ver¬
mögen wir nicht zu verstehen. —

Nagold , den 14. Juli 1903.

Nagold.

Deilreitz-Msämg.
W Wir beehren uns hiemit, Verwandte, Freunde und BekannteS
Mzu unserer am
M Samstag den 18 . Juli 1SS3
M in d. Gasth. z. Hirsch in Nagold stattfindenden HochzeitsfeierEfreundlichst einzuladeu.
«VÄH Hugo Thieranf,

S . d. Christian Thieranf,
A Schmieds in Cannstatt.

Katharina Brezing,
T. d. Johann Brezing,
Schmieds in Nagold.

Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegenzunehmen.

W
Oberweiler—Ebhaufen.

WM -HMitilg.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,Verwandte, Freunde und Bekannte auf

Samstag den 18 . Juli 1SV3
in d. Gasth. z. Löwen in Ebhausen freundlichft einzuladen.
Friedrich Waidelich , ^ PhiliPPine Hauser,

Schreiner, T. d. -s Peter Hauser,
S . d. Joh. Gg. Waidelich, ^ Bäcker und WirtBauers in Oberweiier. I in Ebhausen.

Kirchgang 11 Uhr.
Wir bitten, dies statt besonderer Einladung entgegenzunehmen.

KW

W

SSL

AD WM

GGGGGGGGGGG GGGGGGGGWGG
Nagold.

Erlaube mir mein reichhaltiges Lager in

(verschiedener Jahrgänge)

sowie L

zu empfehlen.
Auch mache ich aus mein

lWk in kMilkll Illid Min lM - ««d
ttüKPri-iölsek»

âufmerksam.
Gütigen Aufträgen sieht unter Zusicherung prompter Bedie¬

nung entgegen

!Küferei und Weinhandlung: Nachfolger von Kochu. Schneider.

XL . VvrlrniiL 1» niri) AloslessiK.

Bistten-Harlen fertigt kl. IV. Lnisvr.

Kranken-Unterstützungs-Verein
Mi

Nagold.

pro I. Halbjahr 1903 findet am Sonntag den IS . Juli nachm.4 Uhr im Gasthaus zur Linde statt.
OrÄLiiiLK:

1) Vortrag des Rechenschaftsberichts.
2) Wahlen.
3) Sonstiges.

Es werden hiezu sämtl, aktiven- und Ehrenmitglieder, sowie solche
Männer, welche dem Verein beitreten wollen, höflichst eingeladen.

Der Ausschuß.
4 tüchtige

Oberamtsstadt Nagold.

finden sofort Beschäftigung bei
Heine. Benz, Bauwerkmeister.

1a saltiKtzü
LmM8NiLlkI'Kä8S,

I«, kO« MilWkW,
Nlperirahmkäsedeli,

Kräuterkäse
bringt empfehlend in Erinnerung.

Nagold. Hch. Lang.

in verschiedenem Schnitt für
Suppen und Gemüse.

Unübertr . wohlschmeckende
und kräftige Qualität.

Einzig in ihrer Art!
Die Marke „Prinzeß" ist

gesetzlich geschützt.

in V u. Pfd.-Paketen zu haben bei

Das Beste für die Augen!
bestes Stärkungs - u. Erfrisch-
ungsmittel für schwache entzün¬
dete Augen u. Glieder ist das seit
bald 100 Jahren weltberühmte,
ärztlich empfohlene
Kölnische Wasser
k'aelittzudoi A8i- in Nvilbi 'o.
Lieferant fürstl. Häuser, Ehren¬
diplom. Feinstes Aroma , billig¬
stes Parfüm . In Fl. L 40, 60!
u. 70 Pfg . Ub " Alleinverkauf j
für Nagold bei H «I».

Nagold.
Eine freundliche

Wohnung
hat auf 1. Okt. oder Martini zuvermieten

Bäcker Raufers Witwe.

Liebreizend
erscheinen Alle, die eine zarte , Weiße Haut,
rosigen , jugendfrische« Teint und ein
Gesicht ohne Sommersprossen und
Hantunreinigkciten haben, daher ge¬

brauchen Sie nur : Radebeuler

Steckenpferd-Lilienmilchseife
v. Bergmann u. Co., Radebeul-Dresden
ä St . SO bei G . W . Zaiser.

Nagold.

Schreiner-
Gesuch.

Zwei tüchtige, selbständige Arbeiter
finden dauernde Beschäftigung.

Fried. Gabel,
Schreinermeister.

Nagold.

fliesenleim
empfiehlt in bester Qualität

Hch. Gauß.

LZ« 8^ « // -r

n / v/s W

DU

LLLLL88 . W

Altensteig.
Mehrere tüchtige

Maler- und
Anstreichergehilfen

finden sofort dauernde Beschäftigung
bei G . Schneider.

Einen Wurf 8 Wochen alte
BernhardinerRüden,

sog. Plattenhundt, schön gezeichnet,
prachtvolle Kopfzeichnung hat abzu¬
geben_ der Obige.

Ein kräftiger Knabe, der Lust hat,
die Möbelschreinerei gründlich zu er¬
lernen, kann sofort (ohne Lehrgeld)
eintreten, bei wem? sagt die
_Expedition ds. Bl.

Nagold.

Dienstmädchen-
Gesuch.

Ein fleißiges Mädchen wird
nach Pforzheim gesucht. Reise wird
vergäret. Auskunft erteilt

Frau Fritz Köhler , Witwe.

Z Ansikslivii,
8 Violin - «. Zither-Saite », ! !
8 Violin -Uteusilieu, Noten

Papier in diversen Formaten!
empfiehlt die
« . HV. Lslsvi -' solw
Lnvbbsnülung, klagolÄ.

MtteilMgeu des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Geburten : Gottlieb Wilhelm, S . d. Gott¬
lieb Christian Harr,  Steinhauers,
den 10. Juli.
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